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Mastersound Dueundici

Die italienische Hersteller Mastersound ist bekannt für seine feinen 
Röhrengeräte, die über eine hohe Fertigungstiefe bis hin zu selbst 
gewickelten Trafos und Ausgangsübertragern verfügen. Für Fans von 
Kleinleistungsverstärkern wie mich ist daher der zweimal elf Watt leistende 
Röhrenvollverstärker Dueundici von besonderem Interesse. 

Zwar bin ich bereits häufiger zum Beispiel auf Messen oder bei Fachhändlern 
Geräten von Mastersound über den Weg gelaufen, allerdings hatte ich noch 
nie die Gelegenheit, mir eins dieser Geräte intensiver anzuhören. 
Beziehungsweise habe ich bis dato sich mir bietende Gelegenheiten einfach 
nicht wahrgenommen. Eigentlich erstaunlich. Oft spielt natürlich der erste 
optische Eindruck eine gewichtige Rolle, ob das Interesse für ein Gerät 
geweckt wird oder nicht. Und ich mag eben einfach keinen Zierrat an HiFi-
Geräten – dazu zählen für mich unter anderen – wie im Falle des Dueundici – 
auch Seitenteile aus Holz oder Chromelemente. Die Holzwangen gibt es 
neben dem Walnuss Naturton auch in schwarz, für mich hingegen wäre keine 
der Ausführungen eine Option. Ich war schon drauf und dran, die Holzteile 
abzuschrauben, bevor ich den Verstärker für den Test auf seinen Platz ins 
Rack stellen wollte, aber ich mochte am Gerät keinen möglichen Schaden 
riskieren und habe daher darauf verzichtet. Wahrscheinlich hätte ich sonst 
nämlich gleich weitergemacht und versucht, die eine Art Schutzgitter für die 
Röhren bildenden Platten samt verchromter Grundplatte abzumontieren… 



Schmuckes Äußeres: der sehr sauber gefertigte Dueundici in voller Pracht

Aber halt! Es geht ja nicht um die Erfüllung meines persönlichen optischen 
Geschmacks in Sachen Gerätedesign, sondern um die klanglichen Meriten 
dieser Komponente, zumal sich ohnehin kein mir bekannter größerer 
Hersteller den von mir präferierten Steampunk auf die Fahnen geschrieben 
hat. Halten wir also fest, dass der Mastersound sehr gut und solide 
verarbeitet ist. Hier klappert nichts, alles sitzt fest und Regler, Schalter und 
Knöpfe erwecken einen sehr guten haptischen Eindruck. Dieser Punkt im 
Pflichtenheft wird also schon mal voll erfüllt. Unser kleines italienisches 
Schnuckelchen bringt außerdem immerhin 15 Kilogramm auf die Waage, was 
natürlich in erster Linie auf das Konto der subjektiv überaus großzügig 
dimensionierten Übertrager beziehungsweise des dicken Netztrafos geht. 
Alles aus hauseigener Fertigung wohlgemerkt, mit Liebe gewickelt – 
unterstelle ich einfach mal. In Zeiten des allerorten grassierenden 
Outsourcings ist das durchaus eine Erwähnung wert, finde ich. Wie 
verlockend ist es doch für einen Hersteller, Hauptkomponenten oder gleich 
ganze Baugruppen billig in Asien einzukaufen, das Zeug in Europa nur noch 
zusammenzuschrauben beziehungsweise „zusammenzubraten“ und per 
offensivem Marketing zu bewerben – natürlich dennoch made in Europe… 
Das ist heutzutage vielerorts leider schon die Regel, aber nicht so bei 
Mastersound! Wer ein Gerät von Mastersound erwirbt, der bekommt ein 
handwerklich feines Gerät, eben echt made in Italy. 



Pro Kanal kommen eine Doppeltriode ECC802 von JJ und eine Pentode EL34 von 
Electro Harmonix zum Einsatz

Das Röhrenensemble erscheint auf den ersten Blick zwar nicht besonders 
aufregend, ist bei genauerer Betrachtung aber doch interessant: Die aus 
einer ECC802 Doppeltriode pro Kanal bestehende Eingangsstufe steuert 
jeweils eine EL34 Pentode an, die hier in Klasse-A-Schaltung für elf Watt gut 
ist. Spannend ist das meines Erachtens deshalb, weil die EL34 hier endlich 
einmal nicht in typischer Push-Pull Anordnung daherkommt, mit dann zwei 
Röhren pro Kanal und gut 34 Watt Ausgangsleistung. Meiner Erfahrung nach 
sind Kleinleistungsverstärker unterhalb von sagen wir einmal 20 Watt 
Ausgangleistung im Verbund mit Hochwirkungsgrad-Lautsprechern viel 
besser in der Lage, ihre Qualitäten auszuspielen als „untertourig“ laufende 
Wattmonster mit ach so viel unnötigem Headroom… Es versteht sich also 
von selbst, dass man diese Kleinleistungspretiose aus dem Hause 
Mastersound nicht mit stromsaufenden Dreiwege-Lautsprechern mit 
komplexen Frequenzweichen verbindet, sondern lieber mit allenfalls leicht 
korrigierten Vollbereichsbreitbändern oder anderen vergleichsweise einfach 
beschalteten Hochwirkungsgrad-Lautsprechern. Als Beispiel empfehle ich 
kleine Hörner. 



Die Röhren sind wie immer eine schöne Spielwiese zum Ausprobieren von Typen 
anderer Hersteller

Die hier standardmäßig mitgelieferten Röhren stammen von JJ (ECC802) 
beziehungsweise von Electro Harmonix (EL34). Da ist überhaupt nichts 
gegen einzuwenden; wer gerade anständige New Old Stock Typen zur Hand 
hat, kann hier natürlich munter dem Tube Rolling frönen. Gleichwohl 
bezweifele ich, dass dann der Preis für den Mastersound und der Gegenwert 
der Röhren noch in einem sinnvollen Verhältnis stehen. Der Vollständigkeit 
halber sei noch das integrierte Phonomodul erwähnt, das freilich ohne 
Röhrenbestückung daherkommt. Als Dreingabe ein schönes Feature für 
Musikfans, die neben Hardware für die Hochpegeleingänge eben auch noch 
über eine Plattensammlung und einen Dreher mit MM-Tonabnehmer 
verfügen, Vinyl aber nicht hauptsächlich hören. Damit wir uns nicht falsch 
verstehen: Der direkte Vergleich der Phonostufe des Mastersound Dueundici 
mit meiner eigenen hat gezeigt, dass erstgenannte alles andere ist als ein 
Alibiteil, für den folgenden Hörtest habe ich allerdings meine EAR Yoshino 
834P Phono-Vorstufe an den Aux-Eingang gestöpselt (gelassen).



Das Anschlussfeld mit praxisgerechten Vier- und Acht-Ohm-Abgriffen für die 
Lautsprecher – 16 Ohm wären die Kür gewesen

Endlich darf der kleine Vollverstärker von Mastersound das tun, was er am 
besten kann: Musik spielen! Nach knapp einer halben Stunde 
Warmlaufphase war der Dueundici voll da. Angefangen habe ich wieder mit 
meinen Lieblingen R.E.M. und dem Album Around the Sun (Warner Brothers, 
2004). Ich erwähne deshalb keinen Titel gesondert, weil ich gleich das ganze 
Album vom ersten Track – „Leaving New York“ – bis zum letzten – „Around 
the Sun“ –durchgehört habe. Ein untrügliches Zeichen dafür, dass man beim 
Hören sofort in die Musik eintaucht und mitgenommen wird. Der Italiener 
kommt sehr charmant daher, in die Sprache der Farben übersetzt wäre das 
Klangbild eher mit warmen Goldtönen als mit harten Silbertönen gemalt. 
Dabei straft der Dueundici seine geringe Leistung Lügen: Der Bass und der 
Grundtonbereich sind tendenziell kräftig und sorgen insbesondere bei Rock- 
und Popmusik für eine Extraportion Spaß. Dass das letzte Quäntchen 
Präzision sowie die unterste Oktave dabei fehlen, ist leicht verschmerzbar 
und stünde eher bei der Erbsenzählerfraktion ganz oben auf dem Notizzettel 
– nicht aber bei mir. Gerade bei kleineren Lautsprechern mit etwas 
schwachbrüstigem Tieftonbereich könnte diese Eigenschaft des Mastersound 
Vollverstärkers kompensatorisch wirken. Nur wer es bei hohen Lautstärken 
mit viel Tieftonanteilen mal gerne richtig krachen lässt – zum Beispiel bei 
RUN D.M.C. mit „Walk This Way“ - Raising Hell, Profile & Arista, 1986 –, der 
wird bemerken, dass dem kleinen Röhrenverstärker dann doch ein wenig die 
Puste ausgeht – geschenkt, zumal das Teil ja kaum im Diskobetrieb an 
Monsterlautsprechern eingesetzt werden wird… 



Der blitzsaubere Aufbau des Geräts setzt sich im Inneren fort

Weiter geht es etwas gefälliger und gesitteter mit dem Klassiker „Dancing in 
the Dark“ von Bruce Springsteens Born in the U.S.A., Columbia Records, 
1984. Bruce steht auf einer sehr weiträumigen virtuellen Bühne und sprüht 
förmlich vor Energie, was den eigentlich etwas schwermütigen Grundtenor 
dieses Liedes noch zu verstärken scheint. Der Hochtonbereich zeichnet sich 
dabei durch minimale Zurückhaltung aus: Feinste Ausschwinggeräusche sind 
zwar sehr gut wahrnehmbar, aber alles andere als aufdringlich, dabei 
dennoch weit entfernt davon, „gesoftet“ oder ausgeblendet zu wirken. 
Schließlich durfte auch das atmosphärisch dichte Klassikeralbum The Joshua 
Tree, Island Records, 1987, von U2 nicht fehlen. Wieder so eine Scheibe, die 
ich „am Stück“ komplett durchgehört habe. Bonos Gesang bekam dabei dank 
des geschmeidigen und sonoren Mitteltonbereichs des Mastersound 
Dueundici eine ungemein plastische, sehr fesselnde Ausdrucksweise. Gerade 
Mittel- und Hochtonlagen werden immer fein vom Italiener aufgelöst, bleiben 
andererseits aber stets frei von jeder Analytik oder Härte. Wer mir jetzt 
allerdings mit der Plattitüde „schöner, warmer Röhrenklang also“ um die Ecke 
kommt, gehört mit hundert Stunden Musikhören via Smartphone bestraft – 
dieser ominöse, berühmt-berüchtigte und bisweilen sogar für Werbezwecke 
missbrauchte „Röhrensound“ existiert schlichtweg nicht, sondern ergibt sich 
in aller Regel aus der Kombination mit ungeeigneten Lautsprechern. Das nur 
mal so am Rande.



Vielmehr begeistert mich der Dueundici mit schönen Klangfarben, ohne 
jemals euphonisch zu wirken. Er besitzt großartige feindynamische 
Fähigkeiten, von der wirklich jede Musikrichtung ungemein profitiert und die 
für eine innere Lebendigkeit und Authentizität der Musik sorgen. Und natürlich 
konnte ich schließlich nicht anders, als den Verstärker – für mich obligatorisch 
– mit den Rüpeln von AC/DC zu quälen. Selbst als ich nahezu deren 
gesamtes Repertoire bei teilweise ambitionierten Pegeln rauf und runter 
gedudelt hatte, wurde mir nicht Angst und Bange um den kleinen Verstärker. 
Klar, die Grobdynamik litt etwas im Eifer des Gefechts, aber zurück bei 
gehobener Zimmerlautstärke war auch diesbezüglich wieder alles im grünen 
Bereich. Dank der schönen Fernbedienung war diese Laut-Leise-Übung ein 
für mich eher ungewohnt komfortables Kinderspiel, der ich sonst ja kein 
ausgewiesener Fan solch modernen Schnickschnacks bin.

Eine handschmeichlerische Funkfernbedienung für die Lautstärke wird mitgeliefert

STATEMENT
Der Mastersound Dueundici ist ein sehr feinsinniger 
Röhrenverstärker, der lautsprecherseitig die Kombination mit 
einer leichten Last verdient. Dann läuft er zu verblüffender 
Höchstform auf und straft klanglich sowohl sein Preisschild als 
auch seine nominelle Ausgangsleistung lügen.


